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Ausgehend von Prinzipien einer aussichts-
reichen LRS-Behandlung werden mögliche 
Funktionen und Vorteile von computerba-
sierten Interventionen für lese-recht-
schreibschwache Schülerinnen und Schüler 
skizziert. Mit Fokus auf schriftsprachspezi-
fische Trainings erfolgt ein Überblick über 
qualitativ gute deutschsprachige Soft-
wareprogramme. Wie aufgrund vorliegen-
der Forschungsüberblicke aufgezeigt wird, 
können computergestützte Interventionen 
effektiv sein, wenngleich ihr Nutzen insge-
samt nicht sehr beeindruckend ist. Hinwei-
se auf Voraussetzungen für einen angemes-
senen Einsatz von Computerinstruktionen 
im Rahmen einer umfassenden LRS-Thera-
pie runden den Beitrag ab.

1. Problemkreis LRS

Kinder und Jugendliche mit Lese-Recht-

schreibschwierigkeiten (nachfolgend LRS 
als Sammelbegriff) bekunden trotz adäqua-
ter unterrichtlicher Massnahmen signifikan-
te Probleme mit dem Schriftspracherwerb. 
Wie die klassische Unterscheidung zwi-
schen umschriebener Lese-Rechtschreibstö-

rung (Legasthenie, Dyslexie) und allgemei-

ner Lese-Rechtschreibschwäche deutlich 
macht, handelt es sich hierbei um keine ho-
mogene Gruppe. Obgleich sich Schulkinder 
mit LRS hinsichtlich sprachlicher und kogni-
tiver Fähigkeiten und aktueller Schrift-
sprachfertigkeiten individuell unterschei-
den können, zeigen sie in ähnlicher Weise 
eingeschränkte schriftsprachliche Lernakti-
vitäten. Gemein ist ihnen überdies, dass sie 
ein erhöhtes Risiko für eine unharmonische 
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schulische, berufliche und psycho-soziale 
Entwicklung tragen. Umso wichtiger ist es, 
Schülerinnen und Schülern mit LRS mög-
lichst frühe und effektive Hilfestellungen 
zukommen zu lassen, die über die Förde-
rung in Unterricht und Elternhaus hinaus 
gezielte therapeutische Interventionen be-
inhalten (z. B. Klicpera & Gasteiger-Klicpe-
ra, 1995; von Suchodoletz, 2007).

2.  Merkmale aussichtsreicher 

Interventionen bei LRS

Therapie bei LRS zielt darauf ab, individuel-
les Lernen erschwerende Defizite, wenn 
möglich, zu reduzieren, spezifische Schrift-
sprachfertigkeiten auf- und auszubauen, um 
so auch Folgeproblemen von LRS entgegen-
wirken zu können. Zudem sind Kompensa-
tions- und Bewältigungsstrategien relevan-
te Therapieinhalte (z. B. Hartmann, 2013).

Aussichtsreiche Interventionen für Kin-
der mit LRS zeichnen sich aus durch diag-

nostische Basierung, (Problem-)Spezifität, 

Individualisierung, Systematik, hohe Intensi-

tät und Evidenzbasierung der eingesetzten 
Methoden. Wichtig sind zudem die kontinu-
ierliche Überprüfung des Lernfortschritts 
und Anpassungen des therapeutischen Vor-
gehens, wenn Erfolge ausbleiben (z. B. von 
Suchodoletz, 2010; Huemer et al., 2009).

In der Behandlung von LRS werden seit 
geraumer Zeit Computertechnologien bzw. 
-programme genutzt, wobei in Literatur 
und Praxis Konsens besteht, dass der Com-
puter eine komplexe LRS-Intervention 
durch Fachpersonen nicht ersetzen, aber 
sinnvoll ergänzen kann (z. B. von Suchodo-
letz, 2007; Hartmann, 2009). Vor diesem 
Hintergrund werden nachfolgend Funktio-
nen und potentielle Vorzüge des Computers 
in der LRS-Therapie beleuchtet, deutsch-
sprachige Softwareprogramme zur Verbes-
serung von Lese- / Rechtschreibfertigkeiten 

präsentiert, Fragen der Effektivität von 
computerbasierter Intervention erörtert 
und Praxisimplikationen skizziert.

3.  Funktionen und Vorteile compu-

terbasierter LRS-Interventionen

Computertechnologie kann im sonderpäda-
gogisch-logopädischen Kontext diagnosti-
schen Zwecken dienen wie auch therapeuti-
sche und assistive Ziele verfolgen. Bei der 
Durchführung von Trainingsprogrammen 
mit lese-rechtschreibschwachen Kindern 
steht die remediale Funktion des Computers 
im Vordergrund. Seine kompensatorischen 

Möglichkeiten bestehen hingegen darin, 
«Barrieren von Störungen» zu überwinden 
und Betroffene durch hilfreiche Programme 
zu unterstützen, schriftsprachliche Aktivitä-
ten trotz individueller Erschwernisse mög-
lichst erfolgreich zu bewältigen. Beispiele 
hierfür sind Programme für Rechtschreib- 
und Grammatikprüfung, Wortvorhersage, 
Sprachausgabe / -erkennung oder für die 
Textanreicherung (vgl. Hartmann, 2009).

Mit Blick auf Lese- und Schreibtrainings wer-
den in der Literatur verschiedene Vorzüge 
des computergestützten Arbeitens genannt: 
Explizite, systematische Instruktion, intensi-

ve Übungspraxis, Individualisierung, Unter-

stützung multisensorischen Lernens, unmit-

telbare Rückmeldungen, konsistente Beloh-

nung von Bemühungen und Fortschritten, 

Erfolgskontrollen und ökonomische Auswer-

tung und Präsentation von individuellen 

Leistungsdaten. Der Nutzen des Computers 
soll über schriftsprachliche Lernfortschritte 

Computertechnologie kann im sonder-
pädagogisch-logopädischen Kontext diag-
nostischen Zwecken dienen wie auch 
therapeutische und assistive Ziele verfolgen.
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hinausgehen, werden doch auch günstige 
Effekte u. a. auf Aspekte Lernmotivation, 
Aufmerksamkeit, Konzentration, Lernauto-
nomie oder Arbeitsverhalten von Schülern 
mit LRS in Aussicht gestellt. «Abgesehen 
von Vorteilen für Kinder und Jugendliche soll 
der Computer auch für Therapeuten nützlich 
sein, die sich von seinem Einsatz gewisse 
Entlastungen und Unterstützung ihrer Ar-
beit erhoffen» (Hartmann, 2009, S. 204).

4.  Hinweise zu deutschsprachigen 

Softwareprogrammen zur Förde-

rung bei LRS

Erfreulicherweise liegt aktuell eine Reihe 
von als qualitativ gut einzustufenden Trai-
nings- und Übungsprogrammen für den Ein-
satz in der LRS-Behandlung vor. Fokus sol-
cher computergestützter Verfahren können 
spezifische Vorläuferfertigkeiten wie phono-
logische Bewusstheit und alphabetisches 
Wissen sein (z. B. Küspert et al., 2001; Dos-
tert, 2002); des Weiteren werden mit ver-
fügbaren Programmen eigentliche Lesefer-
tigkeiten (Silbe, Wort, Satz-, Textebene) 
und / oder Rechtschreibkompetenzen trai-
niert (vgl. Tabelle 1). Kombinierte, komplexe 
Programme, die auf die Verbesserung von 

Lese- und Schreibfertigkeiten abzielen – z. B. 
Der neue Karolus zum Kieler Lese-Recht-
schreib-Aufbau (Dummer-Smoch & Hacket-
hal, 2007) – dürften für viele Kinder mit LRS 
besonders nützlich und hilfreich sein.

Im In- und Ausland auch in den Massen-
medien auf sich aufmerksam gemacht hat 
das an der ETH Zürich entwickelte Recht-
schreibprogramm Dybuster für Schulkinder 

mit Legasthenie. Es ist einsetzbar in Thera-
pie, Förderunterricht oder für das Training zu 
Hause. Dybuster nutzt neuropsychologische 
Befunde, Erkenntnisse zum multisensori-
schen Lernen und Prinzipien der Informati-
onstheorie und des maschinellen Lernens. 
Das Rechtschreibtraining spricht verschiede-
ne Lernkanäle an, indem Wörter visuell und 
auditiv recodiert und repräsentiert werden. 
Dabei erscheint ein Übungswort nicht nur in 
herkömmlicher Form, sondern zusätzlich 
übersetzt in eine Sequenz von Farben, For-
men und Tönen. Zudem wird die Silbenseg-
mentierung dreidimensional repräsentiert 
(z. B. Gross & Voegeli, 2007). Bisherige kon-
trollierte Evaluationsstudien belegen positi-
ve Effekte von Dybuster auf die Rechtschreib-
leistung von legasthenen Schulkindern (Kast 
et al., 2007; 2011). Nach der Einschätzung 
von Huemer et al. (2009, S. 23) ist beim nach-
gewiesenen Transfer auf ungeübte Wörter 
der Wirkmechanismus allerdings «nicht the-
oretisch zu erklären. Weiters wurde bisher 
nicht überprüft, welche der zahlreichen un-
terschiedlichen Komponenten tatsächlich re-
levant für den Trainingserfolg sind. Insbeson-
dere könnte es sein, dass die Verbesserung 
der Rechtschreibleistung unmittelbar darauf 
zurückzuführen ist, dass während der Trai-
ningsphase Rechtschreiben geübt wird. Wel-
chen spezifischen Beitrag die zusätzliche 
akustische und visuelle Stimulierung leistet, 
ist bisher nicht belegt, daher sind weitere Un-
tersuchungen erforderlich (…)». Die Forde-
rung nach weiterführender Programmevalu-
ation betrifft indes auch andere, bereits ge-
nutzte Software für LRS. Tabelle 1 vermittelt 
– ohne Anspruch auf Vollständigkeit – einen 
Überblick über weitere, (ansatzweise) empi-
risch evaluierte Computerprogramme, die 
theorie- und evidenzbasierte Komponenten 
einer umfassenden LRS-Intervention trainie-
ren (vgl. Testzentrale.de):

Von einer Überlegenheit des Computers ge-
genüber herkömmlicher Bleistift-und-Papier-
Therapien kann nicht ausgegangen werden.
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5.  Was leisten computerbasierte 

Interventionen bei LRS?

Das hiesige Angebot an Software speziell 
für Kinder mit LRS wächst laufend; gleich-
zeitig ist die deutschsprachige Wirksam-
keitsforschung hinsichtlich computerbasier-
ter Interventionen bei dieser Zielgruppe ins-
gesamt noch wenig fortgeschritten. Die 
derzeitige Forschungsevidenz für die Wirk-
samkeit deutschsprachiger remedialer Soft-
wareprogramme erweist sich als unvoll-
ständig und ist somit ergänzungsbedürftig 
(z. B. Zimdars & Zink, 2006; Hartmann, 
2009). Die wissenschaftliche Bilanz ist aber 

auch nicht besonders überzeugend, wie ei-
ne aktuelle Metaanalyse von Ise et al. 
(2012) von Studien zu deutschsprachigen 
Förderansätzen bei LRS aufzeigt. Die Effek-
tivität von Computertrainings für das 
Schreiben (ES = 0.23) bzw. das Lesen (ES = 
-0.19) liess sich statistisch nicht absichern 
bzw. nicht ermitteln. Die festgestellte 
«Überlegenheit von Lehrkräften gegenüber 
computerbasierter Forderung ist in Über-
einstimmung mit dem Befund einer Meta-
analyse zur Wirksamkeit von Interventio-
nen für rechenschwache Kinder» (Ise et al., 
2012, S. 132).

Tab. 1. Auswahl deutschsprachiger Computerprogramme für die LRS-Therapie

Software
Autor(en)
Verlag/Jahr

Trainingsbereiche
Merkmale

Einsatzbereiche

ELFE-T
Lenhard W & 
Lenhard A . 
Hogrefe 2006

14 Übungsspiele zu verschiedenen Ebenen 
des Leseverstehens: Wort, Satz und Text. 
Standardisierte oder individuell angepasste 
Übungsdurchführung auf unterschiedlichen 
Niveaustufen.

Ergänzung von Therapie, 
schulische Freiarbeit u. a.
1. – 6. Klasse, Voraussetzung ist Beherrschung 
von Buchstaben-Laut-Korrespondenzen. 
Auf Sekundarstufe eher für schwache Schüler 
geeignet.

REMO-2
Walter J . 
Hogrefe 2006 

Rechtschreibprogramm mit 90 vertonten Lü-
cken-Texte, angeordnet nach Schwierigkeit 
der Wortstämme. Morphem-Index für Zugriff 
auf Wortfelder von REMO-2. Zusätzliches 
diagnostisches Programm (DOM) zur Fest-
stellung des Leistungsstandes.

Alle Einrichtungen, in denen Lernende 
mit LRS gefördert werden. 
Keine Altersangaben, vermutlich ab 4. Klasse.

MORPHEUS
Kargl, R. & 
Purgstaller , C. 
Hogrefe 2010

Lernen von Wortstämmen nach festgelegtem 
Stufenaufbau, Ableitung von Einzelwörtern. 
Software basiert auf empirischem Grund-
wortschatz und erlaubt lerntypengerechte 
Förderung. Zusätzlich: Übungsbuch, 
Memory-Kärtchen, Wortbaukasten mit Mor-
phemen, Vor- / Nachsilben.

Förder- und Regelunterricht, 4. – 8. Klasse, 
setzt Beherrschung der Laut-Buchstaben-
Zuordnung voraus.

PHONIT
Stock, C. & 
Schneider, W. 
Hogrefe 2011

Förderung von phonologischer Bewusstheit 
und von Rechtschreibleistung (Buchstabe-
Laut-Verbindungen, phonologisches Schrei-
ben, Rechtschreibregeln). Die 300 Übungen 
können baukastenartig für individuelles 
Training zusammengestellt werden.

Regel- und Förderunterricht, 
ausserschulische Therapie. 
Für Kinder mit LRS, Sprachentwicklungs-
störungen und für unauffällige Lerner.
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Vergleichsweise umfassender ist die inter-
nationale Forschungsliteratur zur Frage des 
Nutzens von computergestützten Interven-
tionen bei LRS. Antworten darauf geben 
insbesondere mehrere, seit dem Jahr 2000 
publizierte Übersichtsarbeiten bzw. Meta-
analysen zum Thema:

Hall und Kollegen (2000) identifizier-
ten 17 Untersuchungen zu computerge-
stützten Leseinstruktionen bei Kindern mit 
Lesestörungen (Kindergarten – Klasse 12). 
Die evaluierten Programme trainieren Vor-
läuferfertigkeiten, Wortlesefertigkeiten, 
Leseverstehen und Wortschatz. Aus 13 von 
17 Studien resultierten positive Kurzzeitef-
fekte auf Lesefertigkeiten oder das Lesever-
stehen. 

Wie aus einem kritischen Review von 
MacArthur und Kollegen (2001) hervorging, 
haben drill-and-practice Programme für 
Kinder mit Schriftsprachproblemen günsti-
ge Effekte auf schriftsprachliche Vorläufer-
fertigkeiten und basale Wortlesefähigkei-
ten. Uneinheitlicher fielen die Befunde zum 
Leseverstehen und Schreiben aus.

Eine Metaanalyse von Pearson und 
Mitarbeitern (2005) synthetisierte 20 Trai-
ningsstudien, in denen Softwareprogram-
me zum Leseverstehen bei Schulkindern der 
Mittelstufe evaluiert wurden. Demnach 

können computerbasierte Instruktionen da-
zu beitragen, kindliche Lesekompetenzen 
zu verbessern. Die übergeordnete Effekt-
stärke fiel für schwache Leser (ES = 0.32) al-
lerdings geringer aus als bei unauffälligen 
Lesern (ES = 0.52).

In einer soeben erschienenen Sekundärstu-
die untersuchten Cheung und Slavin (2013) 
die Effektivität von Computerverfahren zur 
Förderung von Lesefertigkeiten bei strugg-

ling readers der 1. – 6. Klasse. 20 Primärarbei-
ten wurden analysiert. Für computergestütz-
te Interventionen resultierte ein bescheide-
ner Effekt (ES = .14) im Vergleich zu business 

as usual methods. Es fanden sich Wirksam-
keitsunterschiede zwischen verschiedenen 
Typen von computerbasierten Interventio-
nen. In das Lesecurriculum für jüngere Schul-
kinder integrierte Kleingruppeninstruktionen 
mit dem Computer (z. B. Read, Write & Type) 
zeigten die günstigsten, wenn auch nur mo-
deraten Effekte (ES = .32); andere Program-
me (z. B. Fast ForWord) erwiesen sich als in-
effektiv (ES = .06). Wie die Forscher einräu-
men, müssen ihre Befunde aus methodischen 
Gründen vorsichtig interpretiert werden.

Auch wenn die Befundlage durchzogen bzw. 
nicht durchgängig überzeugend ist, liefern 
bisherige Forschungsarbeiten insgesamt 
Evidenz für den potenziellen Nutzen von 
computerbasierten Interventionen bei LRS. 
Von einer Überlegenheit des Computers ge-
genüber herkömmlicher Bleistift-und-Pa-
pier-Therapien kann nicht ausgegangen 
werden; «Hochgesteckte Erwartungen wur-
den (…) enttäuscht. Die Erfolge entsprechen 
in etwa denen einer heilpädagogisch orien-
tierten Förderung» (von Suchodoletz, 2007, 
S. 354). MacArthur und Kollegen (2001, S. 
298) mahnen ebenfalls zum «vorsichtigen 
Optimismus» bezüglich Computereinsatz in 
der Arbeit mit Kindern mit LRS. Nach Cheung 
und Slavin können Computerprogramme zur 
Förderung von schwachen Lesern hilfreich 
sein, wenngleich es «no magic in the machi-
ne» gibt. Die Effektivität von Computerinter-
ventionen bei schriftsprachbeeinträchtigten 
Lernenden werde nicht nur durch die Quali-

Erfreulicherweise liegt aktuell eine Reihe 
von als qualitativ gut einzustufenden 
Trainings- und Übungsprogrammen für 
den Einsatz in der LRS-Behandlung vor.
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tät der Software beeinflusst, sondern auch 
durch die Rolle und Expertise der Lehrperson 
bzw. des Therapeuten, das Ausmass der mit 
dem Computerprogramm verbrachten Zeit, 
die Art der Integration der Intervention in 
den (ausser-)unterrichtlichen Alltag der Kin-
der u. a. (Cheung & Slavin , 2013, 297). Ein-
flüsse solcher Variablen auf den Interventi-
onserfolg sind im Rahmen weiterführender 
Evaluationsforschung ebenso eingehender 
zu untersuchen wie Effekte von schülerspe-
zifischen Merkmalen. Zudem sollten Lang-
zeiteffekte von Computerprogrammen noch 
(besser) untersucht und vermehrt auch 
Programmvergleiche angestellt werden. 
Schliesslich gilt es, für grundsätzlich wirksa-
me Computersoftware auch Studien zur 
Kosten-Effizienz und Klientenzufriedenheit 
in Angriff zu nehmen (z. B. Hartmann, 2009).

6. Praxisausblick

Logopädinnen und Sonderpädagogen kön-
nen aufgrund des aktuellen Forschungsstan-
des davon ausgehen, dass theoretisch und 
empirisch fundierte Trainingssoftware für 
das Lesen und / oder Schreiben positive Aus-
wirkungen auf Schriftsprachkompetenzen 
von Kindern mit LRS haben kann. Erfolg ver-
sprechende Computerprogramme sind nicht 
nur forschungsbasiert, sondern auch auf die 
individuelle Lese- und Schreibproblematik 
der Betroffenen abgestimmt. Wie die tradi-
tionelle Bleistift-und-Papier-Therapie müs-
sen auch computergestützte Interventionen 
sorgfältig ausgewählt, geplant, durchge-
führt und evaluiert werden (z. B. Hartmann, 
2009). Selbstverständlich haben sie hohe 
Anforderungen an die didaktische, medien- 
und programmtechnische Qualität zu erfül-
len. Die Auswahl von geeigneter Software 
zur LRS-Behandlung ist wegen vielfältiger 
und schnelllebiger Angebote eher an-
spruchsvoll. Auswahlhilfen bieten Qualitäts-

kriterien in der Literatur u. a. hinsichtlich 
Motivation, Zielgerichtetheit, Systematik, 
Individualisierung, Übungspraxis, Gestal-
tung und Bedienung, aber auch nützliche In-
formationen und Tools im Internet wie etwa 
Softwarebewertungen des Staatsinstitut für 

Schulpädagogik und Bildungsforschung in 

München (http://.isb.bayern.de) oder die 

SODIS-Datenbank für Medien im Unterricht 
(http://www.sodis.de) (vgl. Zimdars & Zink, 
2006; von Suchodoletz, 2007).

Ein aussichtsreicher Einsatz von Com-
putertechnologie im Rahmen einer komple-
xen, evidenzbasierten Therapie von Kindern 
und Jugendlichen mit LRS ist letztlich auch 
auf förderliche Rahmenbedingungen ange-
wiesen. Dazu gehören angemessene struk-
turelle, materielle und zeitliche Ressourcen, 
vor allem aber auch kompetente Praktike-
rinnen und Praktiker, «(d)eren diagnosti-
sches und therapeutisches Know how, de-
ren Erfahrungen sowie Analyse- und Kritik-
fähigkeit (…) wohl auch zukünftig von kei-
ner Software bereitgestellt werden können» 
(Hartmann, 2009, 2010).
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